
itspiel
sussti |
[. Jan. lfj
; ziDsite
reumani
1916.
Pflicht
iiel a. dei
3 Akten,
i: Wand
;o Larsei
en,
’ublikum
Lustspie
raten !
ichte aui
ren in |

[SbgriCöli
ten.

MS DO!
Zehner

] zu um
zsdsränlt
h billige!
:n sind

Waggm
tr : '
tr . 2 M,
M .1.40,

'olilrabeti
>Pfalz «,
- u . Aw
l Ä - ch.

Frank-

trel
Knochcn-
V. » tr.
er Ltr.
ittomas-
ruk 100
). Säcke
7#von

. 2S Pf.

laden,

npfiehlt

srelle,
7. I

mm
jubehör
ort ob.
. Näh.

[iicbc

im
den,
oscheo

Brciuml
ulver -

Zerner
issend.
lt

lt.

Eychemt:
Dienstag ». Donners¬
tags und Samstag ».

Abonnementsprets:
BierteljäHrl . 90  Pf.

inkl. Bringerlotzn.
Durch die Post be¬
zogen Vierteljährlich
1 Mk. exkl. Vestell-

geld.

Knzeisen
kosten die kieinspalt.
Petitzeile »der der ?«
Raum 10 Pfennig
Reklamen die Zolle

80 P nnig.

Tel . 3589.

Amtliches Organ der Gemeinde Grhenneim.
Redaktion . Druck und Verlag von Carl Uoß in Erbenheim . Frankfurterstraße Nr . 12a . — Jnseraten -UnnahmesteLe bei MUH . KtSger . G - ckgaffe 2.

Nr . 13 Dienstag , den 1. Febrnar 1916 9 . Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Uerördmma

betr . Aenderung der Verordnung über die Bereitung von
Backwaren . v»m 2. Oktober ISIS (Beilage zu Nr . IIS

der KreiSblatteS ).
Xuf « rund der §3 47 und 49a der Bundesratsverordnung

über den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl aus dem Erntejahr
1915 vom 98. Juni 191» wird für den Landkreis Wie »b«den mit
Ausnahme der Stadt Biebrich felgende Verordnung erlassen.

In der Verordnung über die Bereitung von Backwaren vom
9. Oktober 191» (Beilage zu Nr . 11» de» Kreisblatte ») werden fol¬
gende Aenderungen »orgenommcn:1.

I . Jm 8 1a find die Worte „zwoi und oier Pfund " durch die
Worte „eintausrndneunhundertfünfundrwanzig « ramm zu
ersetzen. . .. .

2. Im Z Id find di» Worte „in der Form eines zwettetligen
Wafserwecks" durch die Worte „in beliebiger Form " zu er-

setzen. ^
In der Verordnung über die Selbstoersorger im Verkehr mit

Brotgetreide . Mehl und Backware im Erntejahr 181» vom 9. Ok¬
tober 191» (Beilage zu Nr . 119 des Kreisblatts ) erhält j 1 folgen¬
den Absatz d : .

„Vom 1. Februar 1918 ab beträgt die Menge , die etn
Selbstversorger an Brotgetreide verwenden darf , auf den Kopf
und Monat wieder neun Kilogramm und entsprechen einem
Kilogramm Brotgetreide wieder achthundert « ramm Mehl ."

Auf « rund des 8 »9 der Bundesratsverordnung über den Ver¬
kehr mit Brotgetreide und Mehl aus dem Erntejahr 191» vom
88 . Juni 1915 wird für den Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme
der Stadt Biebrich der Prei » für das vom Kreise abgegebene Mehl
wie folgt festgesetzt:

1. für en en Doppelzentner Roggenmehl auf » 7 Mark.
2. für einen Doppelzentner Weizenmehl auf 49 Mark.

Diese Festsetzung tritt am 31. Januar d. I . in Kraft.
Wiosbaden , den 9». Januar 1918.

Namen - de» Kreisausschusses.
Der Vorsitzende : von Heimburz.

Wird veröffentlicht.
Erbenhe .' m , den 28 . Jan . 1816.

Der Bürgermeister:
__ Merten. _

BekanntsnachnHg.
Die hiesigen Landwirte , welche für das Frühjahr ^

Kriegsgefangene haben wollen , werden gebeten , sich j
sofort  auf der Wachtstube des Kommandos zu melden . \

Denjenigen Arbeitgebern , welch « Gefangene beschäf - \
tigen , wird bekannt gegeben , daß dieselben bis spätestens {
7 Uhr morgens am Lager abgeholt sein müssen.

Erbenheim , 25 . Jan . 191 » .
Der Bürgermeister:

Merten.

Verordnung betr. den Ankauf von(lieh.
Auf « rund bei g 19 Ziffer 1 und de» § 1» Abs. 1 der « un-

deSratsverordnung über die Errichtung von Preisprüfungsstellen
und die vorsorgungSregelung vom 95 . September 191 » wird

für den Umfang de» Landkreise » Wiesbaden
mit Zustimmung des Herrn Regierungspräsidenten folgendes ver¬
ordnet :

I 1.
Wer Biehhandel betreibt , bedarf zur Fortsetzung dieses « e-

werbebetnebe » der besonderen Erlaubnis des Kreisausschuffes.
Der gleichen Erlaubnis bedarf , wer Viehhandel neu anfangen

will.
$ 9.

Der Antrag auf Erteilung der Erlaubnis ist bei dem « e-
memdevorstande schriftlich zu stellen. Der « emeindevorstand hat
ihn an den KreiSausschuß mit gutachtlicher Aeußerung einzureichen.

Der Inhaber einer nach j 1 erteilten Erlaubnis ist »erpfiich-
tet , dies« während der AuSübun , de» Biehhandel » bei sich zu
führen und auf Erfordern der zuständigen Behörden oder Beamten
vorzuzeigen . Ist er hierzu nicht imstande , so hat er auf Geheiß
der zuständigen Behörden »der Beamten den Biehhandel bis zur
Herbeifchaffung der Erlaubnis einzustellen.

| 4.
Zuwiderhandlungen «egen vorstehende Anordnungen werden

n - ch H .17 Ziffer 9 a . «. O . mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
oder mit « eldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft.

» -Ast Ber . rdnun , tritt mit dem Dage der Verkündigung im
Kreisblatt (Raff . Anzeiger ) in Kraft.

Wiesbaden , den 22. Januar 1918.
Namens des Kreisausschuffes:

Der Vorsitzende : von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 28 . Januar 1916.

Der Bürgermeister:
__ _ _ Merten. _

Sekanntma» ung.
.. wiederholt veröffentlicht , daß diejenigen,

welche ärztliche Hilst in ihrer Behausung beanspruchen,
die Bestellung möglichst bis 1 Uhr nachmittags bei Frau

Dr . Gelderblom zu machen ist . Spätere Bestellungen
können nur in ganz dringenden Fällen Berücksichtigung
finden.

Erbenheim , 22 . Januar 1815.
Der Bürgermeister:

Merten.

vekanimnaehnng.
Bon Mittwoch , den 2 . d . MtS . ab wird die vierte

Rate Staats - und Gemeindesteuer , sowie da » letzte
Drittel des Wehrbeitrages während der Kassenstunden,
vorm , von 8 — 12 Uhr erhoben.

Die Betrüge der Staats - und Gemeindesteuer , so¬
wie auch des Wehrbeitrages müssen bis spätestens den
15 . Februar eingezahlt sein.

Erbenheim , den 1. Jan . 1916.
Die Gemeindekasse:

' Kleber.

Bekanntmachung
Die im Gehöfte de » Landwirts Ludwig Hymach

Bierstadt Vordergasse 20 ausgebrochene Maul - und
Klauenseuche ist erloschen und sind die angeordneten
Sperrmaßregeln aufgehoben.

Erbenheim , den 21 . Jan . 1918.
Der Bürgermeister:

Merten.

kokaiss und aus der Hälse.
Erbrrrbrim , 1. Februar 1916.

— Für vergessene deutsche Krieger,  d . h.
für solche tapferen Kämpfer an allen Fronten , die keine
Angehörigen daheimgelassen haben oder der Ungehörige
für ihre Lieben da draußen nicht » zu tun vermögen , hat
der bekannte „Bund >für freiwilligen Vaterlandsdienst"
zu Berlin W 9 im abgelaufenen alten Jahre eine sehr
ausgedehnte Tätigkeit entfaltet . Ueber 90000 solcher
Vergessenen der deutschen Kriegsmacht zu Waffer und
zu Land wurden durch die Hilfsbereitschaft deutscher
Brüder und Schsvestern der Vergessenheit entrissen ; man
beeilte sich, ihnen anstelle der fehlenden eigenen Familie
eine warmherzige Stätte der dauernden Lieberfürsorge
zu bereiten . Wieviel echter Dank dafür au » den erfreu¬
ten Herzen der überraschten Empfänger strömte , be¬
weisen deren zahllose Zuschriften an die Wohltäter.
Die Zahl der diesem Bund bekanntwerdenden Ver¬
gessenen wächst aber täglich um ein erhebliches . Heute
sind schon weitere 80000 Adressen unt »rzubrinqen!
Der Bund erbittet dazu herzlich die treue Mithilfe von
Stadt und Land . Wer bei dieser schönen , Vaterländ¬
ischen Arbeit mithelfen will , wer einem unserer Helden
das Gefühl der Vereinsamung nehmen und ihm be¬
weisen will , daß jemand in der Heimat seiner ge¬
denkt , der verlange »on dem Bund für freiw . Vater-
landrdienst in Berlin W 9 eine oder mehrere Adressen.
Auch Schulen , Vereine u . dgl . werden gebeten , sich an
dieser besonderen LiebeStätigkeit zu beteligen.

— Eine Steuerherabsetzung.  Im Kon-
sistorialbezirk Wiesbaden sind die Beiträge der Kirchen¬
gemeinden zum evangelischen Zentralkirchenfondt für
da » lauf -nde Rechnungsjahr 1915/16 von 4 1/ , Prozent
der direkten Staatssteuer vorbehaltlich einer etwa , nötig
werdenden Nacherhebung bis zu dieser Höhe auf 37,
Prozent ermäßigt worden.

* Silberhochzeit.  Da » Fest der silbernen Hoch¬
zeit feiern heute der Landwirt Karl Weiß und Frau
Lina , geb . Steiger.

(( Auszeichnung.  SanitälS -Unteroffizier Herrn.
Stäger » on hier , Mitglied der hiesigen Freiw . Sanitäts¬
kolonne , im Füs -Reg . Nr . 80 erhielt das eiserne Kreuz
2 . Klasse.

— Die Händler gegen die Neuregelung
des Viehhandelk.  Gestern -fand in Berlin unter
Leitung de» Vorsitzenden des Bunde » der Viehhändler
Deutschland », Daniel -Danzig , eine Versammlung von
Viehhändlern auS dem ganzen Reiche statt , um zu
den Vorschlägen der Regierung über die Neuregelung
der DiehhandelS und seine Syndizierung Stellung zu
nehmen . E » wurde folgende Entschließung angenom¬
men : „Die von Viehhändlern aller Gegenden Deutsch¬
lands besuchte Versammlung ist einstimmig der Ansicht,
daß die geplante Syndizierung de» Viehhandel « dar
ungeeignetste Mittel ist , die augenblicklichen unge¬
sunden , da ? Volkswohl schädigenden , überaus hohen
Vieh - und Fleischpreise zu mildern , und lehnt für
sich die Veratitwortung hierfür ab . Die Versamm¬

lung ist aber auch in der Ueberzeugung , daß die Jn-
terressen jeden BerufSstandeS zurücktreten müssen,
wenn in nationalem Interesse Versuche zur Hebung
von Mißständen geviacht werden . Nur auS diesem
Grunde soll dahin schon gewirkt werden , daß alle
Viehhändler die Bestrebungen der Regierung unter¬
stützen , damit nicht der Vorwurf gemacht werden kann,
der deutsche Viehhandel habe in Deutschlands schwerster
Zeit versagt ."

. Theater -Nachrichten.
Königlicher Theater Wiesbaden.

Dienstag , 1. : Bei ausgeh . Abou . Gastspiel J " dlowker.
„Lohengrin " . Ans . S Uhr.

Mittwoch . 2 . : Ab . B . „Mignon ." Anfang 7 Uhr.
Donnerstag , S . : Ab . A . „Walküre " . Auf . k 7, Uhr.
Freitag , 28 . : Ab . <£ ■ „Des Meeres U" d der Liebe

Wellen " . Anfang 7 Uhr.
LamStag , 5 . : Ab . D . „Die Fledermaus " . A .ck. 7 Uhr.

Nesidenz - Dh eater Wiesbaden.
Dienstag , 1. : „Herrschaftlicher Diener gesucht " .
Mittwoch , 2 . : „Komödie der Worte " .
Donnerstag , L. : „Die selige Exzellenz " .
Freitag , 4 . : Volksvorstellung . „Wo die Schwalbe"

nisten " .
Samstag , 5 . : Neu einst : „Als ich noch im Flügel¬

kleide " .
■asaHnHBaHHnaHnHBBHnBHnBäMnBHHHHHUaHBHaKHBaiBr :;}

Uler Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
Uaterlande und macht sich strafbar.

mmkshmb

beizte Iladiridiien.
Dr» Kries

Amtlicher Tagesbericht Vom 31 . Januar.
Westlicher KriegSfchanplatz.

Große » Hauptquartier , 31 . Januar . Unsere neu¬
en Gräben in der Gegend von Neuville wurden gegen
französische WiedereroberuugSversuch behauptet.

Die Zahl der nordwestlich deS Gehöfte « La Folie
gemachten Gefangene erhöhte sich auf 318 Mann , und
elf Maschinengewehre.

Gegen die am 23 . Jan . südlich der Somme von
schlesischen Truppen genommene Stellung richteten die
Franzosen mehrfache Feuerüberfälle.

Allgemein litt die Gefechtstätigkeit unter nebligem
Wetter.

In Erwiderung der Bombenabwürfe französischer
Luftfahrzeuge auf die offene Stadt Freiburg , haben
unsere Luftschiffe in den beiden letzten Nächten die
Festung Pari » mit anscheinend befriedigeudem Erfolg
angegriffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische AngriffSversuche gegen den Kirchhof von

Wisman an der Aar scheiterten in unserem Jnsanterie-
und Artilleriefeuer.

Balkankriegsschauplatz.
Nicht » Neue ».

Gberste Heeresleitung.

Kirchliche Anreizen.
«vansolische Aivch».

Mittwoch , den 2. Februar 1918 , abends 7 Uhr : Kriegsbetstunde.
Lied 186.

tfn freiwilligen Sahen
zum Besten der Kriegssürsorge gingen ein dnrch Frau 8 ; «ei» und
Frau Krümer an Wochenbeitrügen 36.15 M.

Zur Entaeqennatzme weiterer Gaben gerne bereit.
I . A . : Brettenbach , Kasfieeor.



7aparsiTcbe Stimmen
Tas in Tokio erscheinende Blatt „Uamato Shimbum"

erklärt in einer Reihe von Artikeln , betitelt : „Eine Bot¬
schaft aus England ", dah der Verlauf des Krieges das
japanische Volk vollständig enttäuscht hat . Obgleich Japan
Mitglied des großen Bündnisses ist,, erklärt der Chefre¬
dakteur des „Uamato " offen, daß die Ententemächte die¬
sen Krieg verlieren , und sagt, dah selbst wjcfstn dtzr Kon --
slikt unentschieden enden sollte, Japan und England nicht
imstande sein werden, in freundschaftlichen Beziehungen zu
verbleiben. Tas englisch-japanische Bündnis hat Japan
zum Verteidiger von Englands Interessen in Indien ge¬
macht. Als der Vertrag erneuert wurde, sagte sich Eng¬
land von jeder Verantwortung los , im Falle Japan und
di« Vereinigten Staaten zum Kriege kommen würden . „Ua-
mento" führt weiter aus , dah die Deutschen stärker ge¬
worden als es England lieb war , und daß England be¬
gonnen hat , die japanische Expansion in Indien , China
und der Südsee zu befiirchten. Tie Schlußfolgerung des
Chefredakteurs des „Uamato " ist, daß der Krieg enden
wird, indem eine der alliierten Nationen sich vom Londoner
Abkommen zurückziehen wird . „Uamato " deutet an, daß es
nach dem Kriege zu einer Annäherung zwischen Deutschland
und Rußland kommen wird und befürwortet ein Bünd¬
nis zwischen Rußland , Deutschland und Japan , auf der
Grundlage , dah Deutschland und Rußland frei Hand in
Westasien und Indien bekommen und Japan in China.
„Uamato " veröffentlicht eine Rundfrage , an der viele her¬
vorragende Persönlichkeiten sich beteiligt haben. Als erster
äußert sich der Präsident des Abgeordnetenhauses Schi-
mada in einem vorsichtigen Aufsatz, dessen Hauptpunkt
ist, daß der Krieg zu Japans Gunsten enden wird , weil
er die europäischen Mächte erschöpfen wird . — bezeich¬
nenderweise hat sich in Japan keine amtliche Stimme
erhoben, um gegen diese 'englandfeindlichen Ausführun¬
gen Front zu machen. Tanach scheinen Englands Aktien
auch inr Verbündeten Japan nicht mehr allzu hoch zu stehen.

(Ctr . Bln .)

Mundfchcru.
!) Englischer Mangel. (Ctr . Bln .) Die von den

»nglischen Militärtuchfabriken zur Erledigung großer Auf¬
träge auch in Decken benötigten Kreuzungswollen werden
immer knapper, so daß für die noch in Uorkshice vorhande¬
nen Mengen enorm hohe Preise angelegt toerden mikssen.
Dazu kommt jetzt noch die Gefahr für die Verbraucher, dah
si« auf absehbare Zeit auch von den überseeischen Märk¬
ten den benötigten Rohstoff nicht erhalten.

Snglanä xvirä fpsrlarn.
Auch in England beginnt man einzusehen, dah die Le¬

benshaltung zurückgeschraubt toerden muß, tvenn man im¬
stande sein will , bis ans Ende des Krieges auszuharren . Tie
Veröffentlichungen, die solchen Gedanken Ausdruck geben,
inehren sich, denn Englands Stolz und Uebermut hat sich
längst gelegt. Ms Beispiel lassen wir im Nachstehenden
«inen Auszug aus einer der jüngsten Nummern einer Zeit¬
schrift, der „Unsere Ersparnisse " betitelt ist, folgen : „In
der gegenwärtigen Zeit ", so heißt es da, „ist Sparsam¬
keit in der Ernährungsweise unbedingt notwendig. Dies ist
vaterländische Pflicht eines jeden britischen Untertanen,^
sei er reich oder arm . Drei Punkte sind dabei zu berück¬
sichtigen: 1. Wir müssen Geld sparen. Ter Krieg kostet
täglich wenigstens einen Schilling auf jeden Bewohner Groß¬
britanniens . Diese Kosten können nur dadurch gedeckt wer¬
den, daß man spart . Jeder muß dabei mithelfen : die
Silberkugeln , die den Krieg entscheiden können, sind aus
den Ersparnissen des Einzelnen gemacht. 2. Wir müssen
weniger Fleisch essen. Das Handelsdepartement hat uns
bereits warnend mitgeteilt , daß die zunehmende Nachfrage
der englischen und französischen Heere nach Fleisch und die
Verminderungen der Fleischlieferungen eine Herabsetzung
des Fleischverbrauchs notwendig Machen, wenn eine unge¬
heure Preissteigerung "verhütet werden soll. Tas Steigen
und Fallen von einem Pennh für das Pfund Ochsenfleisch
und Hammelfleisch bedeutet einen monatlichen Preisunter-

Unser Mönchen.
8.

Grüße auch Tante und die beiden Onkels, und ich
umarme dich tausendmal ^

Tein Heinz."
„Ten Tintenfleck habe ich extra gemacht, ihn ist ein

dicker Kuß.
Tein Heinz."

„Bitte Herzensinövchen, bitte komm jetzt wieder, ich
will auch immer artig sein und nicht mehr inianer tanzen
und wenn du da bist, heiraten wir dich sofort und küssen
dich mausetot.

Ter Kles ist von mir!
Tein kleiner Otto.

Meinem ist gröhser wie dem Heinz seinem."

Tante Julia lehnte sich zurück in ihren, Stuhl und lachte,
daß ihr die Tränen über die Wangen liefen, und Onkel
Ernst mit der Zeitung in der Hand in der Türe der Ve¬
randa erschien, um sich nach der Ursache der plötzlichen Hei¬
terkeit zu erkundigen.

Dono lachte auch er. Mövchen aber war die Stufen hin¬
unter in den kleinen Garten geschritten, um nicht zu zei¬
gen, wie heiß ihr die Tränen aus den Augen stürzten.

„Wie nahe es ihr geht, Ernst, " sagte das alte Fräu¬
lein . „Die Trennung von den Knaben hat einen tiefen
Schnitt in ihr Leben gemacht, und da sie sich körperlich
noch immer nicht ganz von ihrer Krankheit erholt hat,
so ist dieser Seelenkummer geradezu Gift für sie."

schied von mehr als einer Milli,on Pfund Sterling für die
bürgerlichen Verbraucher unseres Landes . Jeder , b*ec zu
viel Fleisch ißt , oder es vergeudet, erschwert seinen Mit¬
bürgern das Leben und hindert sein Land, den Krieg fort¬
zusetzen. 3. Wir müssen um die Lebensmittel Sorge tragen.
Sie haben bereits eine Preissteigerung erfahren , und falls
wir nicht Haushalten , wird diese Preissteigerung noch grö¬
ßer werden. Indem wir die richtige Nahrung ivählen,
die richtigen Mengen und die zweckmäßigsteArt , sie zu
verwenden, schützen wir ander« vor einer Preissteigerung;
unser eigenes Geld wird weiter reichen, und wir können so¬
gar etwas von dem „täglichen Schilling " auf die Seite
legen. (Ctr . Bln .)

Europa.
!) E n g l a n d. (Ctr . Bln .) Tie Engländer bekommen

den Krieg immer mehr am eigenen Leib zu spüren. Auf
den Kriegsschauplätzen wird freilich englisches Blut lveiter
nach Möglichkeit geschont, so daß die Verbündeten darüber
bittere Klage führen , aber der einzelne Engländer wird
jetzt doch weit mehr als bisher durch den Krieg aus seiner
Ruhe aufgerüttelt . Ter Krieg packt den Engländer jetzt
mehr an seinen empfindlichsten Stellen : am Geldbeutel
und an der Bequemlichkeit. Vor einigen Monaten hat der
englische Schatzamtssekretär Montagu im Parlau :ent die
Forderung gestellt, daß jeder Engländer die Hälfte seines
Einkomniens in Form von Steuern oder in Beteiligung
an den Kriegsanleihen zur Verfügung des Staates halten
müsse. Tas Damoklesschwert einer Zwangsanleihe hängt
seitdem beständig über der Bevölkerung Englands . Insbe¬
sondere wird von der englischen Finanzvertvaltung immer
energischer der Plan erörtert , die Arbeiter zu zwingen)
ihre durch den Krieg hervorgerufenen Mehreinnahmen in
Kriegsanleihe anzulegen. Gleichzeitig führt die englische
Regierung einen Feldzug gegen den Luxus.

? E n g l a n d. (Ctr . Bln .) Grey hat ebensogut, wie vor
einiger Zeit Lansdowne , zugeben müssen, daß nicht alle
Versuche der Regierung , zu verhindern , daß erhebliche Vor¬
räte durch d ie neutralen Länder Deutschland erreichen, ge¬
lungen seien.

:) Frankreich. (Ctr . Bln .) Die starke Inanspruch¬
nahme von Benzin durch die französische Heeresverwal¬
tung hat die im Lande befindlichen Vorräte stark vermindert.
An eine baldige Ergänzung durch' Zufuhr aus dem Ausland
ist nicht zu denken, da die zum Transport geeigneten Tank¬
schiffe von England in Anspruch genommen werden. Auf
Veranlassung der französischen Automobilinteressenten be¬
absichtigt die französische Regierung , bei England um die
Ueberlassung einiger Schiffe zur Deckung des dringenden
Bedarfs vorstellig zu werden.

:) Holland. (Ctr . Bln .) Die Feststellung zeigt, daß
die Exporte nach Holland und den skandinavischenLändern
für Weizen, andere Getreidearten und Oelkuchen lediglich
von 4 800000 Tonnen des Jahres 1913 auf 4 800000 Ton¬
nen im Jahre 1915 stiegen.

:) Schweden. (Ctr . Bln .) Im Januar und Okto¬
ber waren die vorteilhaftesten Handelsbilanzen zu verzeich¬
nen, die Schweden jemals gehabt hat . Tiefe Steigerung
der Ausfuhr hat den Reedereien einen Gewinn , der sich
auf 300 Millionen Kronen beziffert, zugeführt.

:) Schweiz. (Ctr . Bln .) Schon in Zeiten des Frie¬
dens war in der Schweiz die Frage etwaigen Austritts
der schweizerischen Eidgenossenschaft aus dem Lateinischen
Münzverein vereinzelt erwogen worden. Damals wurden
bereits Skiminen laut , daß die Zugehörigkeit der Schweiz
zu diesem Münzbunde für sie nicht nur keine Vorteile,
sondern sehr viele Nachteile gebracht habe, besonders durch
das Abströmen vieler italienischer Scheidemünzen in das
Gebiet der Eidgenossenschaft. (In den 90er Jahren wurde
festgestellt, daß 40 Prozent der umlaufenden Schieidemün¬
zen italienischen Ursprungs Ivaren.) Tie Frage über die
Kündigung des Münzvertrages hat jedoch im Frieden ernst¬
liche Bedeutung nicht erlangt.

:) Oesterreich - Ungarn. (Ctr . Bln .) Sind die
Stellungen der Italiener bei Oslavija in österreichischem
Besitz, so wird naturgemäß auch die Podgora -Höhe unhalt¬
bar . Und dann ist es mit dem Traum von Görz erst recht
zu Ende. Italienische Angriffe gegen die Podgora , den

Onkel Ernst richtete seine guten Augen nach der Stelle,
wo Mövchen unbeweglich stand und auf den See hinaus¬
blickte.

Sie ist ihm lieb getuorden wie Erich selbst, seit jenem
Augenblicke, da der Pflegesohn am Tage nach jenem Un¬
glücke auf dem Wiesenweiher mit geisterbleichem Antlitz
und glühenden Augen von der Villa zurückkam und ge¬
sagt hatte , er habe keine Braut mehr und er wünsche nie¬
mals gefragt zu werden, loarum dies so sei.

Bald darauf waren die Knaben auf Almas Befehl ab¬
geholt worden und laut weinend davongefahren, Mövchen
aber war in ein wochenlang dauerndes Fieber gefallen.

Immer seit jenem Tage ist es dem alten Manne , als
habe er dem Kinde gegenüber etwas gutzumachen.

Er umgibt sie mit allen möglichen Aufmerksamkeiten,
verwöhnt und verhätschelt sie und hat nur einen Wunsch,
den, sie ganz in seiner Nähe behalten zu dürfen.

Oft spricht er mit Tante Julia über diesen Wunsch, der
dann festere Gestalt annimmt , und in den Erichs Name
immer verflochten ist.

Aus dem Schwarzwalde ivaren die br»i, sobald Möv¬
chen reisefertig war , nach der Schweiz gereist und Erich zu¬
rück nach Köln.

Im Sommer wollten sie tiefer in die Berge und für
den Winter wieder zurück in die Heimat.

Turch Reisen und Zerstreuungen hoffen die beiden alten.
Leute, das Gemüt des jungen Mädchens abzuziehen von
dem Grausen der vergangenen Ereignisse und die Erin¬
nerung an den schauerlichen Tod, der ihr so nahe >var,
zu verwischen.

Monte San Michele und bei Mvnfalcvne , sind von de«
Oesterreich«rn abgewiesen worden.

:) Rußland. (Ctr . Bln .) Gerüchtweise Verlauteft
daß die Regierung beabsichtigt, eine neue inländische An-j ^
leihe aufzunehmen , deren Höhr auf vier Milliarden Marf ^ '
fpfhnpfpfet fptfestgesetzt sei.

:) Italien. (Ctr . Bln .) Man will von einer Was-̂
fenhilfe auf dem Balkan nichts wissen, solange GnglanLft
nicht die geforverten wichtigen Zugeständnisse in der Koh-'
lenlieferung und den Frachten macht. ™

An S

:) Rumänien. (Ctr . Bln .) Wie man berichtet, istzu B
es

der mehrfach erwähnte Getreidekontrakt der englischen Re-r £
gierung wegen des Ankaufs von 80000 Waggons uumi -.i!
nischen Getreides zu einem Gesamtpreis von rund 10 Mil -? " .
lionen Pfund Sterling unterzeichnet worden, ^s ist dazin ^ .'
zu bemerken, daß Rumänien im ganzen für di« Ausfuh » ,.,-, '
500 000 Waggons Getreide verfügbar hatte , so daß selvU, ^. ,
nach Abzug der 80 000 Waggons für England und der^
früher an Deutschland und Oesterreich verkauften 50 OOQr,̂ ,
Waggons noch immer sehr bedeutende Mengen Getveidvkg^
für den Export übrig bleiben. , , nt

— Albani  e n. (Ctr . Bln .) Auch nach Balona f»hrenix^
die Italiener hinüber , um zu siegen und zu erobern. Heut«̂ ,^
toollen sie irur noch verteidigen, und die Hinzufügung de» .
Wortes „bis aufs äußerste" schließt schon die Ahnung
Vergeblichkeit dieser Verteidigung ein. Wenn die lieben^ , $
Verbündeten nicht zu hark drängten , möchten di» Italic-
ner wohl gar am liebsten aufhöreu , eh« sie in Balona bê h 0
ginnen müssen. ' L ft ni

:) Griechenland. (Ctr . Bln .) Man scheint «»t*§ilun
schlossen zu sein, lveiteren Drangsalierungen durch die
teilte schärfer entgegen zu treten . In diesem Kinne iW^ y,
neuerdings in London und Paris eine griechisch»
überreicht worden. |

- rfleit
Afrika. Sefrie

: : Aegypten. (Ctr . Bln .) Die englische » egierung^n Lc
hat in den Vereinigten Staaten 1500 Meilen schmiedeeiserne,ütV
Röhren im Werte von drei Millionen Mark gekauft, die aiMißg«
zivei Tampfern nach Alexandrien verladen worden sind.Lgte
Stach einer Newtzorker Meldung sollen die Röhren zur An-Dj>rdi
läge eines riesigen Wa sserlntungssystems verwendet wer-md si
den, das bei der Verteidigung des .Suezkanals die enz>tz>st«n
lischen Truppen mit Trinkwasser versorgen soll. i„e 9

:)

Aus aller Mett . L*
) Köln. Es ermordete der 30 jährige Bahnarbeiter

Küpper seine 26 jährige Frau . Küpper sah seine Frau in
Begleitung eines Mannes . Es entspann sich eilt Worb P,f^
Wechsel, in dessem Verlauf Küpper ein Messer zog und y 1
seiner Frau mehrere Stiche in die Herzgegend beibrachte. )Ut*
Ter Tod trat sofort ein. Küpper wurde verhaftet . ! *

?) Spandau. Umfangreiche Lebensmitteldiebstähle sind
von der Kriminalpolizei aufgedeckt worden. Einer Engros- >er d

firma , die hauptsächlich Lebensmittel vertreibt , verschwurt«
den seit einiger Zeit von ihren Frachtsuhrwerken, die Wa-rft l'e
reit von der Bahn abholten , oder Waren an die Kundschaft»^ o
abzuliefern hatten , ganze Ballert und Kisten, ohne öaf 0.‘.tet
es gelang, der Tiebe habhaft zu werden. Ta auch großer - ‘
Diebstähle in den Lagerräumen der Firma vorkamen, so" ''/ *
stellte die Kriminalpolizei Ermittelungen an , die dazu führ »rch.

ten, daß mehrere Kutscher und Hausdiener verhaftet undD ."^
in Untersuchungshaft gebracht wurden. Weitere Verhaftun -p ?? !
gen von Personen , die in die Diebstähle rnit verwickelt-, .J
sind, stehen bevor.

?) Kopenhagen. (Ctr. Bln.) Es wurden in letzter Zeit)
10 Schiffe der Malntöer Handelsflotte teils an andere schwe-I
dische, teils an dänische und norwegische Reedereien ver-I
kauft. Ter erzielte Preis ist um mehrere hundert Prozentk ?)
höher als der nominelle Wert . autme

:) London. (Ctr. Bln.) Es wurde ein Ausfuhrver-ffttenl
bot für Früchte erlassen. Unter dieses Verbot fallen Aepfetzpm i
Orangen und Trauben , Bananen jedoch nicht. p 1'

:? Lyon. (Ctr. Bin.) Auf der Mustermesse in Lyon ^obei
lverden etwa 500 Aussteller vertreten sein. Tas sind nicht Unerr
einmal so viel, wie sie ein einziges der zahlreichen Meßkauf -"3 ß
Häuser der Leipziger Messe saßt.

„Muh mal dem Jung , dem Erich, schreiben, daß er
kommt !" sagt Onkel Ernst und sieht schmunzelnd zu seiner
Schwester hinüber.

„Wir sind zu alt für das Kind, er wird sie schon wie¬
der froh und heiter machen. Wollen wetten darauf , Julia ."

„Um lvas denn, Alter ?"
„Bist doch eine habgierige alte Person , Julia , muß

immer gleich im voraus wissen, was der Preis ist
na — wetten wir also um — na — um ein tuen«»
Seidenkleid."

„Eigentlich brauch' ich keins."
„Nur zufrieden, Alte . Du wirst es brauckzen, heiratef

vielleicht selber noch, du loeißt, ioenn alte Scheuern bren-
neu. dann isUs ein großes Feuer — hast dann auch gleich
was als Bußsteuer von mir ."

Tamil klopft er der lachenden Schlvester auf den Rük-
ken, stellt . sich in die Tür der Veranda und ruft dann
hinunter:

„Mövchen — he, Mövchen! Wie lvär' s, wenn wir beide
nach deit Juwelierläden guckten?"

Mövchen läßt es sich nicht zweimal sagen; zehn Mi«
nuten später kommt sie mit Hut uitd Sonnenschirm die
Haustreppe hinunter , und beide gehen Arm in Arm in die
tiefer gelegene Stadt.

Es sind viele Menschen auf den Straßen ; Montreux
ist überfüllt von Fremden, und mit Hotels und Villen
ganz besetzt.

Jedermann sieht auf den alten .Herrn und das schönt
junge Mädchen, einer macht den andern darauf aufmerk¬
sam und die Vorübergehenden wendqn sich nach ihnen um

(Fortsetzung folgt .)



*" HW « s W - o« W.
_ Nebrrsall Auf eine Verkäuferin ist in einem La-

fche An - Charlottenburg ein Raubüberfall verübt worden,
m » carff ^ au)-e befindet sich ein Korsettgeschäft , in dem

, . - Kn Fräulein Emma Schiller als Verkäuferin ange,hellt
^ Als die Verkäuferin allein im Laden war . erschien
Englandund  versuchte , die Angestellte in ein Gespräch
5er "Old,, , verwickeln . Plötzlich fiel er dann über sie her . warf sie

Boden und würgte sie am Halse . Ohne Zweifel hatte
wtet , ee au |r öie  Ladenkasse abgesehen . Als die Ueberfallenv
chen ZleE rief , sah er seinen Plan vereitelt ; er ergriff die
® « nd entkam.
10 Mil -ß yxgnd . Ein Feuer in der Zuckerfabrik Aussig (Böh-
ish dazri^ n^ ku«; vermutlich durch Selbstentzündung von Oelen

Ausfnhk „ ts,and , richtete erheblichen Schaden an . Er beziffert sich,
aß sell 'M ^ vorläufiger Schätzung , auf über vier Millionen Mark,
und der^ nutzer dem Fabrikgebäude noch große Mengen Zuck- r
r 5000U ^brannten und sämtliche Einrichtungsgegenstände und
Getreide ^ ,h „ rch  Feuer oder durch Löscharbeiten vernich-

et wurden . Ein Mädchen ist! bei dem Brande ums Leben
a fuhren ^ vmmen ; etwa 800 Arbeiter sind einstweilen beschäfti-
n . geworden.
k« ng de, .) Jjr Gnädige ". Tas altmürkischc Städtchen Sec-
cung d»r^ „^ v hatte an jeden Soldaten , der aus Seehausen stammt,
t  likibeL , Weihnachtspaket gesandt . Me sehr sich unsere braven
1 Jtalie -^ h^ gven darüber gefreut haben , beweisen die zahllosen
lona be-^ h vft sehr rührenden Tankesbriefe , die dem Magistrat zu

egangen sind . Tabei komnien manchnml ganz drollige Mit-
int ent >,j v̂ngen und auch Adressen heraus . So schrieb ein beson-
die En -^vs höflicher Grenadier , der sich anscheinend über die

inne istzrr-svn des Magistrats nicht ganz im klaren war : „An den
h« N » t»Razistrat und seine gnädige Frau in Seehauscn , Altmark ."

:) hexen . Tiefe nun „ erwiesene Tatsache " wird von
cklen denen , die nie daran gezweifclt haben , zur großen
Sefricdigung gereichen . Tie Kühe eines im Felde stehen-

egier » n,En Landwirts gaben plötzlich keine Milch mehr . Sie wurden
xeisenre „it Verlust verkauft und neue angeschafft . Toch das gleiche
, die a Mißgeschick ; der Stall war und blieb verhext . Schließlich
m sind . 0Qtr sich der Vater im Stalle auf die Lauer . Nach viel-
zur Att -iündigem Warten erschien eine Gestalt , ließ sich nieder
»et wer - vd sing in aller Gemütsruhe zu melken an . Ter Wacht-
)ie enß -psten sprang hervor und packte die gefährliche „Hexe ",

»e Nachbarssrau.
:) Kbenteuer . Auf dem großen Viadukt außerhalb

j rr Lokomotivremise des Hauptbahnhofes Zürich blieb ein
ng der Rappenswilerlinie stecken, weil der Sändapparat

arbeiter " uassen Schienen in der Kurve nicht funktionierte . Der
Frau iit k̂r -notivführer beauftragte darum den Heizer , etwas Sand

Wort -^ f Schienen zu streuen . Während der Heizer diese Ar-
' MuS  it d rrichtete und der Führer sich bemühte , dile ,Ma-

'bracble UN« vorwärts zu bringen , schleuderte diese plötzlich wie-
' n . Es scheint , daß der Heizer dabei erschrak und aus-

hle ss„d « chen wollte . Er fiel , ohne , daß der Führer es merkte,
Enaro « ,n ' ^cn  geländerlosen Viadukt in die Trähte einer Tele-
'schivanD ^nleitung hinunter . Zu seinem nicht geringen Erstaunen

,,y aTf ) der Führer nach einigem Suchen den vermißten Ka-
ndschast ^ aden unten in den Drähten hängen . Der Fallend«
me ' schütte so viel Geistesgegenwart , im Sturze die Trähte zu
, . „ Blitn . Während er in solch schlimmer Situation Verharrte,
s., ?Ahr  unter ihm auf dem Aarauer Geleise ein Rangierzug

' . in
u führ-
ift uiiö 1!?^ c  ^ l> ä " ihm hin , daß er zioei Meter hoch aus den

1 rähten abspringen konnte , worauf der Gerettete den Ma¬
rkt hinaufkletterte und droben wohlgemut seine auf ihn
artende Maschine bestieg.

chaftun-
rwickelt

ter Zeit
e schwe-
en ver-
Prvzent

uhrver
«lepfel,

n Lyon
ld nicht
ießkauf-

irch. Ter in den Drähten Schwebende wurde bemerkt ; uran

Ker 'icblsscrcls-
'•)  Doppelehe . Wegen Doppelehe verurteilte die Stra^

uuner in Schneidemühl die Frau Gorczhnski aus Ehar
- ttenburg zu sieben Monaten Gefängnis . Sie hatte sich

im Kriegsausbruch mit dem bereits verheirateten Man-
ur Kasimir Gprczhnski aus Posen kriegstrauen lassen,
obei dieser mit Wissen der Braut die Papiere seines nach
merika ausgewanderten Bruders benutzte . Tie Tat kam
ls Tageslicht , als beide Ehefrauen die Kriegsfürsorge

Anspruch nahmen . Gorczhnski selbst ist bereits vom

^r >Der £ offtt des V§cr ?rtes.
on wie
Julia .'

I.

Eine Erzählung vom italienischen Kriegsschauplatz.
Bon Matthias Blank.

Tie kleinen Dörfer des Ledrotales waren wie ausge¬
mußt »rben . Tie Matten leuchteten Wohl noch ebenso grün,

ist H * Häuser in dem herrlichen Seitentale , das nach Storo
ineue» hrte , sahen genau noch so freundlich ans , aber die Be

»Huer hatten diese Heimstätten , in denen sie viele Jahre
Frieden gelebt hatten , wenn auch die verschiedenen po-

eirateß Strömungen hier manchmal laut geworden waren,
a bren ^ la ^ n.
y gleich

n Riik-

- Nur vereinzelte Vogelstimmen waren zu hören und ab
. M der Schrei eines Raubvogels , der sich eben auf

ftttf Beute stürzte.
t dam, !. ^ Eonst herrschte überall die Stille , die sonst nur in dem

^vttesfrieden einsamer Täler zu finden ist.

u beidkl Tie gigantischen Felsblöcke des Monte Port , des Monte
ii '- Unö öcä  Ntonte Croina schauten stumm heruieder;
". M.  bitten mit zugesehen , wie eines Tages hier die Men-

rm die Mn , Frauen und Kinder , und die noch vorhandenen wenigen
m die Men Männer fortgeflohen waren . Tie Jungen und Star¬

en waren , chvn früher abgerufen worden . Ter Krieg ! —
ontreuM . r a

BillenU . -fets .1* Bundesgenosse , der durch feierliche Ber-
rage seit .^ eimg Jahren mit Oesterreich verbündet lvar,

schöne,E ^ ichamloscm Verrat den Freund überfallen in
:tfmerf4l nt  Augenblick , da er des Glaubens gelvesen ivar , ihn als
en » ui. k ' o ermatteten geschlvächteii Gegner ohne große Opfer

legen zu können.

Kriegsgericht zu achtzehn Monaten Gefängnis verurteilt
worden.

: : Malfischsleisch . Ter tvährend des Krieges eingetre-
teue Blangel an Rind - und Schweiuefleisch hat erfindungs¬
reiche Köpfe zur Aufstöberung von allerlei Surrogaten oer-
anlaßl . In Leipzig -Eutritzsch gründeten vier Kausleute eine
Konservenfabrik „Ambra ", in der sie verschiedene Wurst¬
sorten , darunter eine „ Sparwurst "-Sorte , und einen Fleisch¬
salat „Ambra " unter teilweiser Verwendung von Walfisch-
fleisch herstellten . Auf den Tosen , welche die Wurst ent¬
hielten , war die Wurstsorte in großen Buchstaben bezeich¬
net , während ein kleingedruckter Zusatz besagte , daß die
Ware auch Fischfleisch enthielt . Das Nahruugsmittelamt
sah in diesem Vorgehen eine Nahrungsmittelfälschuug und
erstattete gegen die vier Inhaber der Firma „Ambra"
und gegen drei ihrer Reisenden Anzeige . In der Ver
Handlung vor der Strafkammer kamen auch zwei Sach¬
verständige zu Wort , von denen der eine die Angeklagte ;
für strafbar im Sinne der Anklage bezeichnete , ivährcnd
der andere ihr Vorgehen für unbedenklich erklärte . Das
Gericht war ebenfalls der Meinung , daß die Deklaration
auf den Tosen genügt habe und daß die Angeklagten jeden -
falls nicht einen Betrug des Publikums beabsichtigt hat
trn , so daß gegen alle Angeklagten Freisprechung erfolgte.

Wevrnischtes.
°?) parlamentärsflagge . Ter bekannte , 1870 verstorbene

Literaturhistoriker Uhde , der 1870 im Felde lvar , >oi !l
folgende Geschichte von einer „ unurittelbar beteiligten Per¬
sönlichkeit " gehört haben : Als die Franzosen in Sedan
die Iveiße Flagge aufzogen , sollte preußischerseits ein Par¬
lamentär in die Festung entsenbst werden , wozu Oberst¬
leutnant Bronsart von Schellendvrf bestimmt war . Schon
sitzt der Reiter zu Pferde . Neben ihm hält der reglements-
luäßige Trompeter , aber noch fehlt das Wichtigste , die
Parlamentärsflagge ! Auf dem Hügel , von dem aus König
Wilhelm dem Verlause der Schlacht zugesehen hat , lvar
kein Leinenzeugs sämtliche Taschentücher lverden schnell
besichtigt ; alle sind von bunter Seide . Ehe eine Stafette
ins nächste Torf oder aus Schloß Bellevue gelangen könnte,
wo der König Quartier genommen hatte , wären mindestens
anderthalb Stunden vergangen . Alles ist ratlos . Plötzlich
entdeckt einer der Anlvesenden arn Fuße des kleinen Hügel
einen soeben den Fürstlichkeiten nachziehenden Küchenwagen,
in dem der Koch hantiert . Ein „ Gefunden !" erschallt , der
glückliche Finder stürzt hinunter , entreißt dem vor Schreck
schier erstarrten Koch die reine , weiße Schürzie und fliegt
den Berg wieder hinauf , seine Trophäe in der Hand . Unter
allseitigem herzlichen Lachen wird das kostbare Mück an
einem langen Stocke befestigt und nun konnte Oberstleut¬
nant Bronsart seine Mission antreten — in der Hand
sein weißes Banner.

: : Napoleons Mutter . Tie Mutter Napoleons ver¬
brachte ihre drei letzten Lebensjahre in einer Tachkam-
mer in der dritten Etage des Palazzo Pamphili in Rom.
Eine ihrer Schwiegertöchter war Herzogin von Oesterreich
und Großfürstin von Parina und Guastalla , eine andere
hatte den König von Württemberg zum Vater . Alle hat¬
ten die alte Frau verlassen , selbst ihre Söhne , die sich
darauf beschränkten , ihre Existenz zu sichern . Ter Kardi¬
nal Fesch und der Prinz von Canino hatten ihre Besuche
bei ihr eingestellt ; ihre einzige Gesellschaft war eine Wär¬
terin und ein Diener . Letzterer , mit Namen Gioachino
Plozza , kam eines Tages auf den Gedanken , die Alte
für Geld sehen .zu lassen . Er setzte sich zu diesem Zwecke
mit einigen Hotels in Verbindung , die die Fremden zu
ihm schicken und dafür eine Verinittlungsgebühr erhiel¬
ten . So war Laetitia Ramolino eine Sehenswürdigkeit
der ewigen Stadt geworden . Sie starb während einer die¬
ser Vorstellungen und ihr herzloser Gioachiiro dürste viel¬
leicht der Einzige gewesen sein , der die Aermste aufrichtig
bedauert hat.

Acrus und Kof.
!) Milchmeiige . Tie Milchmenge kann durch Tränke

und Fütterung erhöht lverden , doch muß man auch die

Wie ein Schakal , wie ein Aasgeier , hatte Italien
gehandelt , das in Oesterreich nur noch eine Leiche zu fin¬
den gewähnt hatte.

Aber die , welche für dieses beispiellose Verbrechen in
der Weltgeschichte verantwortlich sind , hatten den Schrei
der Verachtung und des Zornes nicht gehört , der ein¬
stimmig im ganzen österreichischen Lande laut geworden
lvar , so daß der Widerhall auch noch in dem einzig treuen
Bundesgenossen , in Teutschland , kräftig nachhallte.

lind die trotzigen Gestallten mit den sonnverbrannten
Gesichtern in der grauen Uniform der österreichischen Al¬
penjäger sahen nicht so aus , als vermöchten sie nicht auch
dem Angriff eines an Zahl lveit überlegenen Gegners zu
widerstehen.

Tie Augen der kleinen Schar , die sich eben int Ge¬
birgstal zeigte , flogen die Höhen empor , ob sich nirgends
eilt verdächtiges Zeichen sehen ließ , glitten über dile mit
Gestrüpp bewachsenen Hänge hin und schauten die Paß¬
straße entlang . Tie Karabiner hielten die Krieger aus dem
Marsche stets schußbereit.

Tie Kreuzung , die nach Regzeca uitd Lenzuno führte,
war schon erreicht . Während im Rücken der einsamen
Truppe der Felsstvck des Monte Port ein leichtes Rot,
den Widerschein des Abenddümmerns , aufivies , hingen in
die Felslvände der giudicarischett Alpen die Schatten der
niederfallenden Nacht herein.

Führer der Truppe war ein noch blutjnttger Offizier,
über dessen Lippen kauut eilt Bartflaum zu sehen war;
aber die Züge verrieten trotzdem ein stolzes Selbstjbelotißt-
sein . Ferd . Scheidhacker lvar ein Sohn dieses Landes , das

; Nebenwirkungen beachten . So erhöht stärkere Wasserauf¬
nahme den Stofslvechsel und damit auch die Milchabson¬
derung , doch wird die Milch etwas ärmer an Trocken¬
masse . Tie Zufuhr an Wasser in lvasserreichen Pslanzett
ist die beste . Kleine Gaben von Salz , etwa 8 Gramm auf
100 Kilogramm Lebendgewicht , steigern gleichfalls die
Milchmengc , doch soll das Vieh diese Gaben nicht stündlich
erhalten.

dikürenrlitiief -» -») zwischen deutsdttr und
©iferrctdibcher Verrualh .'nil in P^Un.

:) Geflügel . Tie Ernährung läßt im Winter meistens
recht viel zu wünschen übrig , da man den Tieren oft un¬
genügendes Futter gibt , es zur unrichtigen Zeit reicht
(z . B . Körnerfutter am Morgen ) oder endlich es in eis¬
kaltem oder gar gefrorenem Zustande den Tieren ^hinstellt
und es ferner nicht für nötig hält , gefrorenes Trinkwasser
durch neues zu ersetzen . Morgens , wenn Kropf und Ma¬
gen der Tiere leer sind , so daß letztere sehr gierig über
das Futter hersallen , muß man den Tieren leicht verdau¬
liches Futter geben z. B . Kartoffeln , K'leie , Brot bezw.
Reis - oder anderes Futtermehl , ferner Gemüse - und Fleisch¬
abfälle , sowie Eierschalen . Tiefe Sachen werden mit >var-
mem Wasser oder Spülicht , Milch oder Molken zu einer
breiig -bröckeligen Masse zusammen getrocknet und in noch
tvarmem Zustande verabreicht und bei kaltem Wetter im
Stalle selbst oder in einem geschützten Vorplatze . Kar¬
toffeln allein sind nicht nahrhaft genug . — Mittags kann
man Körner oder Küchenabsälle , auch Runkelrüben oder
nochmals das vorgenannte Futter reichen . Es ist nament¬
lich im Winter zweckdienlicher , das Geflügel in kleiuerett
Portionen mehrere Male am Tage zu füttern , als größere
Futtermengen aus einmal zu verabfolgen , weil die Ueber-
reste vom Geflügel verunreinigt werden , bald erkalten und
gefrieren . — Am Abend gibt man auf jeden Fall lptrte,
trockene Körner , weil diese die Nacht hindurch die Ver¬
dauungswerkzeuge beschäftigen und dadurch der Geflügel¬
körper warm erhalten bleibt . Als Körnerfutter eignen
sich alle Getreidearten , zu Winterfutter aber besonders
die fettreichen , wie Mais , Weizen und Hafer . Gättse erhal¬
ten mehr Kattoffeln und Rüben , abends jedoch ebenfalls
Körnerfutter.

: Niichfieber der Kühe  ist eine Krankheit , welcher
besonders die Milchkühe unterloorfen sind , namentlich die¬
jenigen , welche in guter Fütterung stehen und beständig
im Stalle gehalten werden . Sie zeigt sich in Gestalt von
Fieberanfällen , verbunden mit Euteranschwellung und Ab¬
nahme der Milch . Es ist gut , die Tiere warm zu halten
und von .Zeit zu Zeit auf dem ganzen Körper Reibungen
mit Strohwischen anzustellen . Ein Trank aus 15 Gramm
Arnikablüten , 30 Gramm Kamillenblumen und 15 Gramm
Baldrianwurzel , welche man mit siedendem Wasser über¬
gießt , eine Zeit lang ziehen läßt und dann abfiltriert,
soll sehr ivirksam sein . Außerdem muß man am Euter
warme Waschungen mit Hollunderblütenaufguß machen.
Tabei muß man sich jedoch hüten , das Tier zu erkälten;
man muß es gut zndecken und das Euter nach den Waschun¬
gen immer abtrocknen . Kühe sollen vor dem Kalben gutes

Heu , aber kein Mastfutter erhalten.

nun Italien als billige Beute zu rauben gedachte ; sein
Vater hatte auch schon gegen diesen gleichen Feind gekämpft.

Tie dunkeln Augen mit den buschigen Brauen , die hohe
Stirn und die etwas hakenförmig gekrümmte Nase ver¬
rieten Entschlossenheit , die auch vor dem Tode nicht zu-
riickschreckte.

Und seine 12 Begleiter , meist ältere Soldaten mit
ungepflegten Bärten und mit knochigen Gesichtern , schienen
das zu wissen.

Sie hatten auch eine sehr verantwortungsvolle Auf¬
gabe , nämlich dieses Tal gegen einen feindlichen Angriff
zu sichern , und bei einem vielleicht ntöglichen Versuch
eines Truppeneinfalles rascheste Meldung zu bttngen.

„Wir werden eben noch die Hütte des Caldauer Pie¬
tro erreichen ; dort sehen wir die PaWraße ioeit hin¬
unter und lverden dabei auch vor einem Ueberfall . ge¬
sichert sein ."

„Es müßte schon jemand die Wand des Monte Po-
rinna überklettern können ", war eine Antwort darauf.

Nur ein paar kurze Bemerkungen fielen noch ; sonst
aber stimmten sie dem Vorschläge des Führers zu.

Und bald tauchte eine aus Felsen gebaute Hütte auf,
die mit einem fast flachen Tache bedeckt war . Sie hing
wie ein Vogelnest dicht an einer Felswand.

Tie Schatten der einbrechenden Nacht füllten nun
auch schon die Paßstraße.

„Ten Caldancr Pietro werden wir ja Ivohl nicht mehr
antreffen ."

„Nein ! Der war gewiß unter den ersten , die nach Storo
zogen , um dort zu den Italienern zu gehen ."

(Fortsetzung folgt .) . .



Friedr. Exner
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»« Pfiehtt i« gute« Qalitäsen:

kewden— Uvterkaken, — Unterjacken
Sackes, Sfrünpfe, Strickcalle

ßandsckuhe— Leibbinden—baienträger
Westen, flrbeitsuäinmse

Orden-  Ordensbänder.

Vetr.:

in großer Auswahl und in allen PreislagenRaucb*Uten$ilien und Cabäke
Pap ier- und Scbrelbwaren, sowie Sebulartikel

®T Teldpo$tKarton$ -MW
in IS verschiedenen Größen, auch für Kuchenu. Wurst rc.

Flechdase«
Oelpapier . Aalrkiste«. 'sowie alle Bedarfsartikel für

den ^ eldpostversand
Ktteratar : Reklam-Uiiiversal-Bibliothek, Komet-Roman
Kürschners Bücherschatz, Köhler- neuer Flottenkalender

DaS Kriegstagebuch des Johannes Krafft rc.
empfiehlt

A. Beysiegel
Frankfurterstr . 7, « cke Hintergasse.

1. Beschlagnahme und Bestanderhebung von Web- und
Wirkwaren,

2. Beschlagnahme und Bestandserhebung von Bekleid-
ungS- und Ausrüstungsstücken für Heer, Marine und
Feldpost,

3. Preisbeschränkungen im Handel mit Web-, Wirk- u.
Strickwaren,

4. Bestandserhebung von tierischenu. pflanzlichen Spinn¬
stoffen(Wolle, Baumwolle, Flachs, Ramie, Hanf, Jute,

sSeide) und daraus hergestellten Web-, Wirk- und
Strickgarnen

sind am 1. Februar 1916 Bekanntmachungen für den
Festungsbereich Mainz erlassen worden. Der genaue Wort¬
laut kann in den amtlichen Veröffentlichungen und bei
den Amtsstellen eingesehen werden.

H 'MMM

Moderno Lichtspiele
Wiesbaden , Taunuastr . 1.
Spielplan y.  1 .—4. Febr. 1916
2 hervorragende nordische

Kunstfilm!
Die letzte Daditi

der Roman einer grossenLiebe
in 3 Akten mit der bedeuten¬
den Künstlerin Ebba Thomsen in

der Hauptrolle.
Doritt Weixler , der Liebling
des Publikums in dem gross¬

artigen Lustspiel
Fräulein Tollheit

krbenbelm.
Unserem Ehrenmitgliede Herrn Karl Mrlß und

seiner Gemahlin Lina geb. Steiger zu seiner heutigen
silbernen Hochzeit die herzlichsten Glück- und Segens¬
wünsche.

Der Vorstand.

turn - Umin
E . V.

Deutiehe Cumerschaft.
Die herzlichsten Glück- und Segenswünsche unserem

langjährigen Ehrenmitgliede Karl Weiß und dessen
Ehefrau , geb. Steiger . Der Vorstand.

ein humoristischerSensations-
fllm in 4 Akten.

Die neuesten Kriegsberichte
von allen Fronten.

Wir erlauben uns von
neuem auf unsere Zehner-
karten aufmerksam zu ma¬
chen, welche unbeschrankt
gültig und erheblich billiger
als die Cageskarten sind.

Snppen-Wiiri
100 Stück Mark !
800 „ „ I

1000 „ „ 11
Gier-Crsatz^
25 Stück Beutel Mk.
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50
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r

1 Pfd. in V,-Pfd.-Pack. M!
I " ”
Ver/and ab Leipsig durch

Nachnahme.

ijßeihaus„GerBu”
Auch sehr lohnend für Hau! ™

Schöne Wohnung
2—1 Zimmer mit Zubehör
im 1. Stock per sofort od.
später zu verminten. Näh.
im Verlag.

Düngemitt,
(Waggon eingetr.), Km
salze (KopfdLnger) 1Y*!
auf 100 Ruten, per!
M. 7.50, Kalyknochent«
mehl l 1/*—2 Ctr . auf
Ruten, p. Ctr . 6.50.
leihweise, Ziel od. 2 ' /,j
10 Ctr . ab per Etr . 2i

Rabatt.
Carl Ziß» Wierbad

Dotzheimerstr. 53/101 Li

Ra
Dr
»oi

wie
15.

>Zimmeru.Hil
zu »ermieten.

WieSbadsnerstr. I U<

Pit Ware wird täglich knapper
mit
»rdn

werk

will.

mem

und teuren
' ihn i

tet, i
führe
v»rzi

>derz
Herb

dkur durch aunsergewöhnlich billige und frühzeitige grosse Einkäufe und unsere augenblicklich ganz ge¬
waltigen Vorräte sind wir in der Lage , unsere Kundschaft

noch Gussergemöfinlicf ] billig zu bedienen.

WEISSE WAREN
welche im Februar besonders gern gekauft werden , haben wir auch in diesem Jahre in ganz grosser Aus¬

wahl auf Lager genommen und stellen dieselbe von

SM - ü
an zum Verkauf.

£a bietet sich hiermit noch eine günstige Gelegenheit,

Damen - und Kinderwäsche
Weiss - und Baumwollwaren
Handarbeiten , Schürzen, Korsetts

n-ch
»der

Kreit

mW
die S
Dr.
könn
finde

Modewaren,Stickereien,Spitzen
Vorhänge ,Gardinen ,Teppiche
Kleiderstoffe u. Seidenstoffe

Krieg
f o fo

tigen,
7 Uh

betr.
Backr

auch für späteren Bedarf noch sehr vorteilhaft emzukaufen und empfehlen wir dringend , diese günstige Gelegenheit zu benutzen.

Leonhard Tietz

der t
1915i
Ausno
8. C§
-ende

1.
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